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S3aixrneifter 3Bagner) p rennen, Welcher in gtoanglofer SBeife
bie böthfimögtichen 3ugfpannungen ohne befonbere Blühe,
ober wefentlicben Sfoftenaufwanb erreichen täjjt.

®urd) biefeä Spftem ift man überhaupt in ber Sage,
and) mit anbern Btnbemitteln p betonieren, als mit bem,
als unentbehrlich geltenben gement, hat ja bodö z- B. hb=

brauliftber Salf non richtigem ©ehalte unb fetner Blaljtung
bei fachgemäßer Betjanbtung eine gugfeftigteit bon 40—50
Mogr. per «cm. gerner fann auch BaugtfpS p Be=

tonieren Perwenbet werben, wenn er p hbbraulifcbem Binbe«
mittet gebrannt würbe. ®aS ift alterbingS eine «Spezialität,
immerhin aber biet einfacher nnb billiger, atS bie 35er«

wanbtung beS gebrannten ©ppfeS in hbbraulifchen, burdj
Betfepung bon fd^loefCiger Säure unb bergt.

3Ba8 bem Betonieren im 3tttgemetnen jebocb binbernb
entgegen ftunb, baS war baS fo „umftänbtidtje ©infdjaten"
unb ber baburd) entftanbene 3eitöertuft ; ebenfo mit wefent»
tidjen Unfoften nod) bamit betaftet, baß man einen großen
©otgberfd^nitt in Rechnung gießen muffte. ©3 ift nicht be«

fannt, baß außer bem oben angegebenen SBagner'fdjen Ba»
tent irgenb ein Softem eplftiert, baS biefe Uebelftänbe bottftänbig
befeitigt unb ift biefe Sljatfadje erft einmal in ber |gadjwelt
befannt geworben, fo wirb man feßen, wie rapib fld) baS

33etonbauwefen überall entwidetn wirb.
®urd) baS Bauen in Beton wirb ber Unternehmer bon

ben BlaurerftreifS unabhängig, weil jnm Betonieren ber ge»

Wohnliche ®agtöt)ner genügt; er ift ntdjt an bie Stein»
Iieferanten gebunben, weit ihm SieS unb Sanb, fa in bieten

gälten fogar btofer Steinbrucbfdjutt genügt. 3Ba3 Beton
für bie 3ufunft bebeutet, baS erfleht man fo redjt aus ben

neueften Unterfudpngen 5fSrof. Baufd)tnger'3, beren Refuttate
bahin tauten, „baß Beton jebem natürlichen Steinmaterial,
fetbft ®uß= unb Sdjmiebeifen bie Spiße bietet.

dleftroted)mf<!)c unb efeftro^emifi^e

©leïtriaitâtëwerïe bRöeiwfelbeu, ®ie fgauptPerfammtung
ber SraftübertragungSWerfe Rßeinfetben genehmigte ben

©efdjäftäbericbt für baS Saht 1896, meldjeS Wieberum ein

Baujahr war. ®ic SBafferwerfSanlage oon 16,800 Bferbe»
ftärfen wtrb biefen £erbft teilweife in Betrieb fommen. Bis
jeßt finb 8000 ^ferbeftärfen abgefeiert.

©Icïtrisitâtêwerï Ratßaufen bei Sutern. ®er Ber»

waltungSrat biefeS Unternehmens beantragt ber auf ben

29. bS. einberufenen ©eneratberfammlung bie ©rßöbung beS

SlftienfapttalS bon gr. 750,000 auf eine Blitlion unb
©rßöbung beS DbtigaiionenfapttatS bon einer Bttttton auf
gr. 1,200,000, baS Slfttenfapitat erhält auch P 1896
ben ftatutarifch borgefehenen BaujinS bon 4,5 fßrog.

®ie ©rftettmtg einer eleïtrifdjen Straßenbahn Pom
glecfett Sdjwtjî nodj bem Bahnhof in Seemen behufs
Berbinbung mit alten bafetbft eintreffenbeu Baßnzügen wirb
angeregt. Bltt ber ®leftrtzität3«®efetlfcbaft taffe fid) gewiß
ein günftiger Beitrag abfeßtießen.

®a§ ©leïtriaitâtëmetï 9lrnfa ift bon ber Blafd)inen=
fabrif Derlifou zur SluSfüßrung übernommen werben. @S

fott bis im näd)ften fèerbft erfteüt werben. SltS 3Bafferfraft
bient bie fßleffur, Wetdje bei ber 3fet burch ein Stauwehr
gefaßt unb mittetft eifernen Sichren bon 550 mm Sicht»
weite bis unterhalb Slättanb auf eine Sänge bon 1120 m
geleitet Wirb unb hier inS ®urbtnenhouS einmünbet. ®te
SBafferteitung wirb bon 3. 3BiUi (Sohn) in ©hur erftettt.
®aS Bltnimum beS SöafferquaritumS ift 300 Sefunbentiter
unb baS ©efätl 100 m. ®ie bamit zu gewinnenbe SSaffer»

fraft (gleich 300 Rferb) wirb bnreh brei ®urbinen aus«

genügt, Weldje mit ben ©eneratoren bireft gefuppett werben.

®iefe ftnb mit einem automatifdjen Regulator berfehen, ber

auf einen hßbrautifchen Regulierapparat unb bureß biefen

auf ben Seitapparat wirft. ®ie ®pnamoS finb ®rehftrom»
generatoren. Borläufig werben beren 2 aufgeteilt. Sie
Iahen ben £odjfpannung§ftrom nach Per ®ranSformatoren,
Welche in eigens hiefür gebauten Räuschen untergebracht
werben, zu liefern. Bon hier aus wirb eine Sefunbärleitung
ZU ben Käufern gezogen. Beim ©teftrizitätswerf finb ztrfa
1800 Sampen abonniert. ®aSfetbe fann aber bei SluS»

uüßung ber ganzen BSafferfraft für 3000 Sampen ben
Strom tiefern.

gür bie gnftattation ber eteftrifchen Seitungen in ben
Käufern finb bie girmen 3. 2Bittt (Sohn) in ©hur unb
bie Stilgemeine ©leftrizitätSgefedfchaft in Bafel fongeffioniert.

®er Iletnfte ©lettro-ffllotot, ber jemals gebaut werben
ift, war auf ber Starnberger SanbeSauSfteltung zu fehen.
®erfetbe ift ein ®rehftrom=Blotor unb nicht größer als ein
®auben=@i, wiegt etwa 400 ©ramm unb teiftet ungefähr
0,005 Bferbeftärfe bet 2200 Umbreßungen in ber Blinute.
®iefer Bltniatur=Blotor befanb fich währenb ber ®auer feiner
StuSftetlung in ®hätig£eit, inbem er einen fteinen Pierftüge»
tigen Bentitator antrieb.

Benußunß Peelnrener flraft. gährt ein ©ifenbahnzug
bergab, fo muß er gebremft, feine tebenbige Sraft in Reibung
oerwanbett werben, bie nicht nußbar gemacht werben fann,
bielmehr fdjäblid), weit materiatgerftörenb, wirft. Schon Per»

fchtebene Borfdjtäge finb gemacht worben, biefe ffraft, bie

man „Stbfatlfcaft" nennen fann, wie eS StbfaHftoffe gibt,
abzufangen unb zu nüßttebem 3®ed zu oerwenben, nach

Sinologie ber Selbftlabergefcbüßc unb »©ewehre, Wetd&e ben

Büdjtofc fo organifieren, bafe er SIröeit perrichten muh- 3mmer
aber finb bis jefet fotehe Borfchtäge bei ben ©tfenbahnen —
Pom ®ratjtfeilbetrieb abgefehen — auf mechanifche Schwierig»
feiten gefiofjen, bie nicht zu überwinben waren.

fDtehr SluSfibht auf praftifche ®ur^führbarfeit gibt wohl
ein zur iu SluSführung begriffener Berfudj ber franzö«
fifdien StorbbabngefeUfdjaft, ben „Le Génie civil" befdjretbt.
®ie Storbbahn will bem bergabwärts fahrenben 3ug eine

eleftrijche SofomottPe beigeben, Welche zu beiben Seiten ent»

fpredienb ftarfe ®hnamomafbhinen trägt. ®er fahrenbe 3ug
fcht biefe ®t)namo3 in Bewegung unb Perbraucht bafür einen
leicht zu regutierenben ®eit feiner tebenbigen Äraft : bie

Stromerzeugung wirft als Bremfe. ®er Strom labet grofje
Stccumutatoren (traftfpeicher), welche auf ber eteftrifchen
Sofomotibe bie Stelle beS ®ampffeffelS berfehen. Seht bie

gahrt aus bem ©efätte in bte Steigung um, fo teiftet bie
bei ber ®b<dfahrt gefammette Slbfaltfraft nach erfolgter Ilm»

fdjattung Borfpannbienfte. @3 ift nicht zu bezweifeln, bafe

ber bon ber Siorbbahn unternommene Berfud), wenn er ®r=

folg hat, rafch bei ben Bahnen mit ftarfem ©efätte 3ta<h=

ahmung finben wirb.

Serj^iebeneê.
Slbletiung her SihI in ben ^üriihfee. 3m ,,®hat«

weiter Stnzeiger" macht ein ©infenber, R. Sch. ben Borfd)Iag,
bie Stbteitung ber Siht beim fogenannten ^euader unterhalb
Sangnau borzunehmen; bie ©inmünbung in ben 3üridhfee
fäme bann etwa 150 Bieter unterhalb beS BereinignngS»
punfteS oon Seefirafje nnb Sträßchen nad) ber Station
aiüfdjlifon, zwifchen Büfdhlifon unb ®hatWeit, bei ber

©üfching'fihen Slppretur, zu liegen. „®er ®urd)ftich hätte,
um gegen ade ©bentnatitäten gefiebert zu fein, in gorrn
eines ®oppeItunnetS zu gefchehen. ®a bie ©ebirgSmaffe
aus ziewlich weicher Blotaffe befteht, wäre zu empfehlen,
fdjon non Stnfang an ein fotibeS Steinbett ans Sägernfteinen
zu bitbeu unb bte SBafferteitungSröhren in bem einen ber

®unnetS unter biefem Bett anzulegen. ®aS gttteite bitbete
eine Slrt Beferbetunnel bei altfälligen ©inftürzen, Reparaturen,
„©iSfdharreten" k. ®a baS ©efätte 28,7®/oo beträgt, würbe

je eine Sichtweite Pon 5 auf 7 m mehr als genügen. ®ie

92 Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. GewerbevereinS) Nr. 5

Baumeister Wagner) zu rechnen, welcher in zwangloser Weise
die höchstmöglichen Zugspannungen ohne besondere Mühe,
oder wesentlichen Kostenaufwand erreichen läßt.

Durch dieses System ist man überhaupt in der Lage,
auch mit andern Bindemitteln zu betonieren, als mit dem,
als unentbehrlich geltenden Zement, hat ja doch z. B. Hh-

draulischer Kalk von richtigem Gehalte und feiner Mahlung
bei fachgemäßer Behandlung eine Zugfestigkeit von 40—50
Kilogr. per dj-om. Ferner kann auch Baugyps zu Be-
tonieren verwendet werden, wenn er zu hydraulischem Binde-
Mittel gebrannt wurde. Das ist allerdings eine Spezialität,
immerhin aber viel einfacher und billiger, als die Ver-
Wandlung des gebrannten Gypses in hydraulischen, durch
Beisetzung von schwefliger Säure und dergl.

Was dem Betonieren im Allgemeinen jedoch hindernd
entgegen stund, das war das so „umständliche Einschalen"
und der dadurch entstandene Zeitverlust; ebenso mit wesent-
lichen Unkosten noch damit belastet, daß man einen großen
Holzverschnitt in Rechnung ziehen mußte. Es ist nicht be-

kannt, daß außer dem oben angegebenen Wagner'schen Pa-
tent irgend ein System existiert, das diese Uebelstände vollständig
beseitigt und ist diese Thatsache erst einmal in der ^Fachwelt
bekannt geworden, so wird man sehen, wie rapid sich das
Betonbauwesen überall entwickeln wird.

Durch das Bauen in Beton wird der Unternehmer von
den Maurerstreiks unabhängig, weil zum Betonieren der ge-
wöhnliche Taglöhner genügt; er ist nicht an die Stein-
lieferanten gebunden, weil ihm Kies und Sand, ja in vielen

Fällen sogar bloser Steinbruchschutt genügt. Was Beton
für die Zukunft bedeutet, das ersieht man so recht aus den

neuesten Untersuchungen Prof. Bauschinger's, deren Resultate
dahin lauten, „daß Beton jedem natürlichen Steinmaterial,
selbst Guß- und Schmiedeisen die Spitze bietet.

Elektrotechnische und elektrochemische

Rundschau.
Elektrizitätswerke Rheinfelden. Die Hauptversammlung

der Kraftübertragungswerke Rheinfelden genehmigte den

Geschäftsbericht für das Jahr 1896, welches wiederum ein

Baujahr war. Die Wasserwerksanlage von 16.800 Pferde-
stärken wird diesen Herbst teilweise in Betrieb kommen. Bis
jetzt sind 8000 Pferdestärken abgesesctzt.

Elektrizitätswerk Rathausen bei Luzern. Der Ver-
waltungsrat dieses Unternehmens beantragt der auf den

29. ds. einberufenen Generalversammlung die Erhöhung des

Aktienkapitals von Fr. 750,000 auf eine Million und
Erhöhung des Obligationenkapitals von einer Million auf
Fr. 1,200,000, das Aktienkapital erhält auch pro 1896
den statutarisch vorgesehenen Bauzins von 4,5 Proz.

Die Erstellung einer elektrischen Straßenbahn vom
Flecken Schwyz nach dem Bahnhof in Seewen behufs
Verbindung mit allen daselbst eintreffenden Bahnzügen wird
angeregt. Mit der Elektrizitäts-Gesellschaft lasse sich gewiß
ein günstiger Vertrag abschließen.

Das Elektrizitätswerk Arosa ist von der Maschinen-
fabrik Owlikon zur Ausführung übernommen worden. Es
soll bis im nächsten Herbst erstellt werden. Als Wasserkraft
dient die Plessur, welche bei der Jsel durch ein Stauwehr
gefaßt und mittelst eisernen Röhren von 550 rora Licht-
weite bis unterhalb Rutland auf eine Länge von 1120 m
geleitet wird und hier ins Turbinenhaus einmündet. Die
Wasserleitung wird von I. Willi (Sohn) in Chur erstellt.
Das Minimum des Wasserquantums ist 300 Seknndenliter
und das Gefäll 100 irr Die damit zu gewinnende Wasser-

kraft (gleich 300 Pferd) wird durch drei Turbinen aus-

genützt, welche mit den Generatoren direkt gekuppelt werden.

Diese sind mit einem automatischen Regulator versehen, der

auf einen hydraulischen Regulierapparat und durch diesen

auf den Leitapparat wirkt. Die Dynamos sind Drehstrom-
generatoren. Vorläufig werden deren 2 aufgestellt. Sie
haben den Hochspannungsstrom nach den Transformatoren,
welche in eigens hiefür gebauten Häuschen untergebracht
werden, zu liefern. Von hier aus wird eine Sekundärleitung
zu den Häusern gezogen. Beim Elektrizitätswerk sind zirka
1800 Lampen abonniert. Dasselbe kann aber bei Aus-
nützung der ganzen Wasserkraft für 3000 Lampen den
Strom liefern.

Für die Installation der elektrischen Leitungen in den
Häusern sind die Firmen I. Willi (Sohn) in Chur und
die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft in Basel konzessioniert.

Der kleinste Elektro-Motor, der jemals gebaut worden
ist, war auf der Nürnberger Landesausstellung zu sehen.
Derselbe ist ein Drehstrom-Motor und nicht größer als ein
Tauben-Ei, wiegt etwa 400 Gramm und leistet ungefähr
0,005 Pferdestärke bet 2200 Umdrehungen in der Minute.
Dieser Miniatur-Motor befand sich während der Dauer seiner
Ausstellung in Thätigkeit, indem er einen kleinen Vierflüge-
ligen Ventilator antrieb.

Benutzung verlorener Kraft. Fährt ein Eisenbahnzug
bergab, so muß er gebremst, seine lebendige Kraft in Reibung
verwandelt werden, die nicht nutzbar gemacht werden kann,
vielmehr schädlich, weil materialzerstörend, wirkt. Schon ver-
schiedene Vorschläge sind gemacht worden, diese Kraft, die

man „Abfallkcaft" nennen kann, wie es Abfallstoffe gibt,
abzufangen und zu nützlichem Zweck zu verwenden, nach

Analogie der Selbstladergeschützc und -Gewehre, welche den

Rückstoß so organisieren, daß er Arbeit verrichten muß. Immer
aber sind bis jetzt solche Vorschläge bei den Eisenbahnen —
vom Drahtseilbetrieb abgesehen — auf mechanische Schwierig-
keiten gestoßen, die nicht zu überwinden waren.

Mehr Aussicht auf praktische Durchführbarkeit gibt wohl
ein zur Zest in Ausführung begriffener Versuch der franzö-
fischen Nordbahngesellschaft, den Hsuis oivil" beschreibt.
Die Nordbahn will dem bergabwärts fahrenden Zug eine

elektrische Lokomotive beigeben, welche zu beiden Seiten ent-
sprechend starke Dynamomaschinen trägt. Der fahrende Zug
setzt diese Dynamos in Bewegung und verbraucht dafür einen
leicht zu regulierenden Teil seiner lebendigen Kraft: die

Stromerzeugung wirkt als Bremse. Der Strom ladet große
Accumulatoren (Kraftspeicher), welche auf der elektrischen
Lokomotive die Stelle des Dampskessels versehen. Setzt die

Fahrt aus dem Gefälle in die Steigung um, so leistet die
bei der Thalfahrt gesammelte Abfallkraft nach erfolgter Um-
schaltung Vorspanndienste. Es ist nicht zu bezweifeln, daß
der von der Nordbahn unternommene Versuch, wenn er Er-
folg hat, rasch bei den Bahnen mit starkem Gefälle Nach-
ahmung finden wird.

Verschiedenes.

Ableitung der Sihl in den Zürichsee. Im „Thal-
Weiler Anzeiger" macht ein Einsender, R. Soft, den Vorschlag,
die Ableitung der Sihl beim sogenannten Heuacker unterhalb
Langnau vorzunehmen; die Einmündung in den Zürichsee
käme dann etwa 150 Meter unterhalb des Vereinigungs-
Punktes von Seestraße und Sträßchen nach der Station
Rüschlikon, zwischen Rüschlikon und Thalweil, bei der

Güsching'schen Appretur, zu liegen. „Der Durchstich hätte,
um gegen alle Eventualitäten gesichert zu sein, in Form
eines Doppeltunnels zu geschehen. Da die Gebirgsmasse
aus ziemlich weicher Molasse besteht, wäre zu empfehlen,
schon von Anfang an ein solides Steinbett ans Lägernsteinen

zu bilden und die Wafferleitungsröhren in dem einen der

Tunnels unter diesem Bett anzulegen. Das zweite bildete
eine Art Reservetunnel bei allfälligen Einstürzen, Reparaturen,
„Eisscharreten" zc. Da das Gefälle 28,7°/gg beträgt, würde

je eine Lichtweite von 5 auf 7 irr mehr als genügen. Die
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(SrfteEungëfoften bei Soppeltunnelë toiirben fih belaufen
auf ca. 2,200,000 gr., bie ber Seitung bei 2 m Surd)*
meffer 150,000 gr., (2 Boßren à 1,5 m Surcßmeffer
250,000) Duermauer, Sanbentfhäbigung, Aufriebt zc. 50,000
gr., Surbinenanlage unb ©lettrigitâtêtoerïe (7) 300,000 gr.,
Summa 2,700,000 gr. An (Einnahmen fiiinbe biefen
Auêgaben gegenüber: Sanbfomplep Simmat bis AEmenb,
125,000 m* à 10 gr. gleich 1,250,000 gr. aufmârtê bis
§euac£er Sangnau, 175,000 nP à ctrïa 25 ©S. gleth
45,000 gr. abger., Sanbanlage am See? 5000 gfr.,
Summa 1,300,000 gr. blieben fomtt su becfen 1,400,000
granïen.

Riebet bürfte fih moljl ber Canton unb bie ©ibgenoffen--
fhaft gufammen mit 700,000 g*, beteiligen; fo baß auê
ber Stnlage felbft nur ein jährlicher Nettoertrag ergielt
merbeu müßte, ber bie Bersinfung bon beu reftierenben
700,000 gr. geftattete nebft Bermaltung."

Sie Sifjt Ieiftet beute bei normalem SBafferftanb bon
Saugnau abmârtê eine Arbeit bon cirfa 750—800 HP;
ibre Blinbeftleiftung fauu im SSßinter unb in trocfnen Sommern
auf ca. 200 HP beranfdjlagt merbeu. Set gaffung beê

SBafferê in eiferne Boßren bon 2 eüentueH 2 à îy^ 2Eeter

Surcßmeffer fauu bei Stauung beë SCBafferS in bem fcßon
beftebenben, natürlichen Seffel beê Saales mäbrenb ber
arbeitsfreien 3eit eine Btinbeftleiftung bon 750 HP ergielt
merben, alfo eine EJteßrleiftung für alle gäEe bon 500 HP
im Bergleih sur gegemoärtigen Au8nußung. gür gemöhnlicße
Seiten barf bie gur Serfügung fiebenbe Sraft auf 2000
HP gefcßäßt merben, alfo im Bergteicß su beute ein lieber«
feßuß bon 1200 HP.

2lacß ber borbergebenbeit Berechnung für Jîraftgemiunung
märe bteê leicht möglich unb bürfte bie Ausführung biefeê
SBerfeê gur Hebung ber Snbuftrie am See unb im Sibltßal
beitragen, ber Stabt 3üricß mürbe ein meitauë günftigeS
Serrain sur BJeiterentmicïlung eingeräumt, ein beftänbiger
grebler gegen bie Sicherheit bon Sanb« unb Straßen=Anlagen
auf meite Streife entfernt unb bem Staate eine fernere
Bürbe abgenommen.

Bheinflöfjeret. Sienêtagê tarnen bie erften biegjäßrtgen
groben Baußolgflöße in Söafel an; bie Arbeiten für ben

gioßburdjlaß beim SBaffertoerf bHbeinfelben mürben burcß

Anprall eines gtofeeS ziemlich befcßäbigt.

Bitrquet« unb SOlôhelfohriï Boten (Susern). Sie in
bie ehemalige gioretfpinnerei Boten berlegte EJlöbel« unb
Barquet=gabrif oon Bobert S^mp foil in ein 311 ti e n «

unternehmen umgemanbelt merben. Sieben einem Db=
ligationentapital bon 150,000 gr. foE bag Aftienfapital
200,000 gr. betragen, gerlegt in 400 Aftien su 500 gr.

Sie gabrifanlage befiehl in einer SEBafferfraft bon 120
HP, smei Surbinen, bret ©ebäulicbfeiten mit groben Bäumen
für SBertftätten unb SHagaginen ?c. Siefe Bäume enthalten
bie nötigen Sranëmtffionen, Anlagen für Sampfßeigung unb
teitmeife für eleftrifcße Beleuchtung. Bebft biefer gabrif«
anlage finb noch brei EBohnhäufer mit 13 Arbeitcrmobnungen
borhanben, fomie etmaê SEBalb, Siefen« unb ©artenlanb unb
Baugrunb. Sie BentabilitätSberehnung fieht eine Sibibenbe
bon minbeftenê 5°/^ bor.

Acetblengûêbeleutfjtung. (Seit Anfang leßter Sohe
beleuchtet bie 2)1 e t a 11 m a r e n f a b r i t 3 u g ihr gabrtf«
portai mit einer Aceißlengagflamme unb fällt baê munber«
bar fcßöne Sicht fchon bon meitem auf. 2Bie baê ,,3uger
Bolfëblatt" hernimmt, befabt (ich bie gabrif auch feit tursem
mit ber ga&riîation Heiner Acetplengeneratoren für
gemöhnlicheu fèauêbrauh, bie au (Einfachheit, leichter £anb«
habung unb abfoluter ©efahrlofigfeit aEe bisherigen Apparate
weit übertreffen foEen.

6ine Baßn auf ben fpfäuber. Sn SSregeng befchäftigt
man fi<h fchon feit längerem mit bem ißtane beë Baueë
einer Sofalbahn auf ben Sßfänber, ber betanntlich einer ber

fdjönfien Auëfihtëpunfte ift. Ser Bauingenieur Urbanißfi
hat nun bie Angelegenheit infoferne einen Schritt ber Ber«

mirïlihung näher gebraht, als er ein Brojeft biefer Bahn
ausgearbeitet hat- §tenah ift bie Anlage einer Seilbahn
in smei Seilftrccfen bon runb 800 besm. 1100 Bieter Sänge
bom norbmeftlihen Stabtenbe bon Bregens sur Berghöhe,
besm. einer elettrifhen Srambahn bon 1,35 Kilometer al§
Berbinbung ber Staatêbahn refp. fèafenftatton mit ber

Seilbahnftation geplant. Ser Betrieb ber erftern mürbe

mittelft Safferübergemicßt bemerïfteEigt, mosu ein Bumpmerf
See Sßfänberhöhe unb bie Anlage eines EBaffer NeferboirS

in ber Sßfänberhöhe notmeubig mürbe. Sie Station Sßfänber

(Bîeereêhohe 973 ÜHeter) ift 50 EJleter unter bem ißfänber=
hotel geplant. Sie gefamten Baufoften ber Bahn famt ben

Softe« ber elettrifhen unb mehanifcfjen Sinrihtungeu ein=

fhliefelih beS gahrparfe§ fämen bei 3,33 Kilometer Sänge
nah bem borliegenben, in 12 Blonaten auêfûhrbaren
Brojefte auf runb fl. 450,000 s« ftehen.

2ln ber Auêficttung für §etS' unb Sûftungê^lnlageu
itt Süffelborf, bie mit bem 15. April bê. 3ë. in Anlehn»

ung unb in Berbinbung mit ber St h e t n i f h » 2S e ft f ä «

ItfhenBaufah AuêfteIIung in biefer Stabt eröffnet
merben mirb, fdjreiten bie Arbeiten riiftig oormârtë. 2Baë
AuêfteEer unb AnêfteEungêgegenftânbe anlangt, fo läßt fidj
jeßt fhon überfehen, baß bei ber Bebcutung ber angemelbeten

ginnen btefe Beranftaltung nicht aEein im höhften (Srabe

inftruîtiP, fonbern in gemiffem Sinne, ba fte ade 2leuer
finbungen in tehuifh'bollfommenfter Auê'
füßrung umfhließt, bahubrechenb mtrfen
mirb. 2Baë baê aber bei ben beiben hier in Betracht
fommenben (Sebieten im Sinne ber aEgemeinen EBohlfahrt.
unb $h0iene su bebeuten hat, braucht nicht erft näher bar«
gelegt su merben. Sie äußere Auêftattung unb (Einrichtung
ber AuëfteEung ift, mie in Süffelborf nur natürlich, fo ge*
bacht, baß babei bie Snuft ein tuaßgebenbeg SBort mtt=

fprehen foE. Sie oon Arhtteft Beter B®ul guchS für ben
^DUpteingang entmorfene gaoabe mit bem blenbenbmeißen
in ber Btltte emporfpringeuben Surme geigt ben fpanifhen
Stenaiffanceftpl in feiner fdjönften unb gefäEigften gorm.
Sie bahinterliegenbe AuêfteEungëhaEe ift in letdjter gierlidher

Arhiteftur unb gefhmaEboE gefttmmter Setoration nah
einem (Sntmurf beê Arhiteften Born @nbt auggeführt. ®8

ift ein großer mehrftödüger mit eleganten Sreppenaufftiegeu
oe^fehener Baum. Auê bem ©rbgefhoß oerliert ßh, ober

Dielraehr feßt fih bie AuëfteEung bis irr bie unteren Bäume
ber Baufah-AuëfteEung fort, um hier tn einer 3<rabergrotte
ihr @nbe su finben, mo smifhen phantaftifh beglänstem
Stalaftiten=@eftein ber fhäumenbe Born ber ßhampagner»
2lipe quiflt. Ueberhaupt tft bie Seitung ber AuëfteEung bar=

auf bebaht, neben ber Sarlegung ber Schöpfungen menfh=

liher ©cfinbungêfraft auh beë materieEen SBohlbehagenë

nicht S« Bergeffen. Sort, mo eë thurEih unb mûnfhenê=
mert ift, merben reisenbe ©elegenheiten sur @rfrifh««g unb

(Erquihnng gefhaffen. So auh auf bem altbeutfhen Burg=
hofe, su bem man auê bem Srbgefhoffe auê hineingelangt.
C'ier Berfhminbet mit einem Schlage 3eit unb (Segenmart:
beê 331aIerS Snnft läßt ben Befuher burch bie hohe« Bogen
einer Shorburg in ein Shal mit Shürmen unb Bergen unb

blißenbem giußlaufe hiueinfhauen. Seßt man ben guß
meiter, fo gelangt man in einen in ber reigBoEften unb

feffelnbften Art angelegten SBanbelgang, bei beffen Surh»
manbern ber BthMngemeißte faum glauben möhte, baß

bid)t baneben ber Bul2fhfag ber großen Stabt auf® unb

nieberfteigt. Surdj baê erfte unb baê s®eite Stohmert er«

ftreeft fih bie Beranftaltung überaE tm Anfhluffe an bie

Bheinifh'SBeftfälifhe Baufah=AuêfteEung.
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Erstellungskosten des Doppeltunnels würden sich belaufen
auf ca. 2,200,000 Fr., die der Leitung bei 2 nr Durch-
Messer 150,000 Fr., (2 Röhren à 1,5 irr Durchmesser

250,000) Quermauer, Landentschädigung, Aufricht zc. 50,000
Fr., Turbinenanlage und Elektrizitätswerke (7) 300,000 Fr.,
Summa 2,700,000 Fr. An Einnahmen stünde diesen

Ausgaben gegenüber: Landkomplex Limmat bis Allmend,
125,000 rrr2 à 10 Fr. gleich 1,250,000 Fr. aufwärts bis
Heuacker Langnau, 175,000 rrr^ à cirka 25 Cts. gleich

45,000 Fr. abger., Landanlage am See? 5000 Fr.,
Summa 1,300,000 Fr. Blieben somit zu decken 1,400,000
Franken.

Hiebet dürfte sich wohl der Kanton und die Eidgenossen-
schaft zusammen mit 700,000 Fr. beteiligen; so daß aus
der Anlage selbst nur ein jährlicher Nettoertrag erzielt
werden müßte, der die Verzinsung von den restierenden
700,000 Fr. gestattete nebst Verwaltung."

Die Sihl leistet heute bei normalem Wasserstand von
Langnau abwärts eine Arbeit von cirka 750—800 H?;
ihre Mindestleistung kann im Winter und in trocknen Sommern
auf ca. 200 L? veranschlagt werden. Bei Fassung des

Wassers in eiserne Röhren von 2 eventuell 2 à. 1^/z Meter
Durchmesser kann bei Stauung des Wassers in dem schon

bestehenden, natürlichen Kessel des Thales während der
arbeitsfreien Zeit eine Mindestleistung von 750 H? erzielt
werden, also eine Mehrleistung für alle Fälle von 500 H?
im Vergleich zur gegenwärtigen Ausnutzung. Für gewöhnliche
Zeiten darf die zur Verfügung stehende Kraft auf 2000
â? geschätzt werden, also im Vergleich zu heute ein Ueber-
schuß von 1200 Hl?.

Nach der vorhergehenden Berechnung für Kraftgewivnung
wäre dies leicht möglich und dürfte die Ausführung dieses
Werkes zur Hebung der Industrie am See und im Sihlthal
beitragen, der Stadt Zürich würde ein weitaus günstiges
Terrain zur Weiterentwicklung eingeräumt, ein beständiger
Frevler gegen die Sicherheit von Land- und Straßen-Anlagen
auf weite Strecke entfernt und dem Staate eine schwere
Bürde abgenommen.

Rheinslößerei. Dienstags kamen die ersten diesjährigen
großen Bauholzflöße in Basel an; die Arbeiten für den

Floßdurchlaß beim Wasserwerk Rheinfelden wurden durch
Anprall eines Floßes ziemlich beschädigt.

Parquet- und Möbelfabrik Roten (Luzern). Die in
die ehemalige Floretspinnerei Roten verlegte Möbel- und
Parquet-Fabrik von Robert Zemp soll in ein Aktien-
unternehmen umgewandelt werden. Neben einem Ob-
ligationenkapital von 150,000 Fr. soll das Aktienkapital
200,000 Fr. betragen, zerlegt in 400 Aktien zu 500 Fr.

Die Fabrikanlage besteht in einer Wasserkraft von 120
lck?, zwei Turbinen, drei Gebäulichkeiten mit großen Räumen
für Werkstätten und Magazinen :c. Diese Räume enthalten
die nötigen Transmissionen, Anlagen für Dampfheizung und
teilweise für elektrische Beleuchtung. Nebst dieser Fabrik-
aulage sind noch drei Wohnhäuser mit 13 Arbeiterwohnungen
vorhanden, sowie etwas Wald, Wiesen- und Gartenland und
Baugrund. Die Rentabilitätsberechnung sieht eine Dividende
von mindestens 5°/„ vor.

Acetylengasbeleuchtung. Seit Anfang letzter Woche
beleuchtet die Metallwarenfabrik Zug ihr Fabrik-
Portal mit einer Acetylengasflamme und fällt das wunder-
bar schöne Licht schon von weitem auf. Wie das „Zuger
Volksblatt" vernimmt, befaßt sich die Fabrik auch seit kurzem
mit der Fabrikation kleiner Acetylengeneratoren für
gewöhnlichen Hausbrauch, die an Einfachheit, leichter Hand-
habung und absoluter Gefahrlosigkeit alle bisherigen Apparate
weit übertreffen sollen.

Eine Bahn auf den Pfänder. In Bregenz beschäftigt
man sich schon seit längerem mit dem Plane des Baues
einer Lokalbahn auf den Pfänder, der bekanntlich einer der

schönsten Aussichtspunkte ist. Der Bauingenieur Urdanitzki
hat nun die Angelegenheit insoferne einen Schritt der Ver-
wirklichung näher gebracht, als er ein Projekt dieser Bahn
ausgearbeitet hat. Hienach ist die Anlage einer Seilbahn
in zwei Teilstrecken von rund 800 bezw. 1100 Meter Länge
vom nordwestlichen Stadtende von Bregenz zur Berghöhe,
bezw. einer elektrischen Trambahn von 1,35 Kilometer als
Verbindung der Staatsbahn resp. Hafenstation mit der

Seilbahnstation geplant. Der Betrieb der erstern würde

mittelst Wasserübergewicht bewerkstelligt, wozu ein Pumpwerk
See-Pfänderhöhe und die Anlage eines Wasser-Reservoirs
in der Pfänderhöhe notwendig würde. Die Station Pfänder
(Meereshöhe 973 Meter) ist 5V Meter unter dem Pfänder-
Hotel geplant. Die gesamten Baukosten der Bahn samt den

Kosten der elektrischen und mechanischen Einrichtungen ein-
schließlich des Fahrparkes kämen bei 3,33 Kilometer Länge
nach dem vorliegenden, in 12 Monaten ausführbaren
Projekte auf rund fl. 450,000 zu stehen.

An der Ausstellung für Heiz- und Lüftungs-Anlagen
in Düsseldorf, die mit dem 15. April ds. Is. in Anlehn-
ung und in Verbindung mit der R h ein i sch - W e st f ä-
ltschen Baufach-Ausstellung in dieser Stadt eröffnet
werden wird, schreiten die Arbeiten rüstig vorwärts. Was
Aussteller und Ausstellungsgegenstände anlangt, so läßt sich

jetzt schon übersehen, daß bei der Bedeutung der angemeldeten

Firmen diese Veranstaltung nicht allein im höchsten Grade
instruktiv, sondern in gewissem Sinne, da sie alle Neuer-
findungen in technisch-vollkommenster Aus-
führung umschließt, bahnbrechend wirken
wird. Was das aber bei den beiden hier in Betracht
kommenden Gebieten im Sinne der allgemeinen Wohlfahrt
und Hygiene zu bedeuten bat, braucht nicht erst näher dar-
gelegt zu werden. Die äußere Ausstattung und Einrichtung
der Ausstellung ist, wie in Düsseldorf nur natürlich, so ge-
dacht, daß dabei die Kunst ein maßgebendes Wort mit-
sprechen soll. Die von Architekt Peter Paul Fuchs für den

Houpteingang entworfene Faoade mit dem blendendweißen
in der Mitte emporspringenden Turme zeigt den spanischen

Renaissancestyl in seiner schönsten und gefälligsten Form.
Die dahinterliegende Ausstellungshalle ist in leichter zierlicher
Architektur und geschmackvoll gestimmter Dekoration nach
einem Entwurf des Architekten vom Endt ausgeführt. Es
ist ein großer mehrstöckiger mit eleganten Treppenaufstiegen
versehener Raum. Aus dem Erdgeschoß verliert sich, oder

vielmehr setzt sich die Ausstellung bis in die unteren Räume
der Baufach-Ausstellung fort, um hier in einer Zaubergrotte
ihr Ende zu finden, wo zwischen phantastisch beglänztem
Stalaktiten-Gestein der schäumende Born der Champagner-
Nixe quillt. Ueberhaupt ist die Leitung der Ausstellung dar-
auf bedacht, neben der Darlegung der Schöpfungen mensch-

licher Erfindungskraft auch des materiellen Wohlbehagens
nicht zu vergessen. Dort, wo es thunlich und wünschens-
wert ist, werden reizende Gelegenheiten zur Erfrischung und

Erquickung geschaffen. So auch auf dem altdeutschen Burg-
Hofe, zu dem man aus dem Erdgeschosse aus hineingelangt.
Hier verschwindet mit einem Schlage Zeit und Gegenwart:
des Malers Kunst läßt den Besucher durch die hohen Bogen
einer Thorburg in ein Thal mit Thürmen und Bergen und

blitzendem Flußlaufe hineinschauen. Setzt man den Fuß
weiter, so gelangt man in einen in der reizvollsten und

fesselndsten Art angelegten Wandelgang, bei dessen Durch-
wandern der Nichteingeweihte kaum glauben möchte, daß
dicht daneben der Pulsschlag der großen Stadt auf- und

niedersteigt. Durch das erste und das zweite Stockwerk er-
streckt sich die Veranstaltung überall im Anschlüsse an die

Rheinisch-Westfälische Baufach-Ausstellung.
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